
nien bezeichnet sind, darzustellen, und sie so Jedem, 
der überhaupt Karten zu lesen im Stande ist, zu ver­
deutlichen. 

Herr Professor Kori s tka hat im Jahre 1858 orogra­
phische Karten von Prag und der Umgegend bis Schlan 
und Beraun in seinem Werke 11 Studien ü8er hypsome­
trische Arbeitenu herausgegeben; - ist es nicht beschä­
mend für vaterländische Intelligenz, dass dieses Werk, 
von einem böhmischen Professor an der technischen 
Hochschule Böhmens verfasst, dessen Gediegenheit im 
Aus 1 an de durch reichlichen Absatz anerkannt wurde, 
in Böhmen so wenig Theilnahme fand, dass in Prag 
nur wenige Ingenieure sind, die es kennen, vielweniger 
besitzen, obwohl es speciell die Hauptstadt Prag und 
deren Umgebungen betrifft, und es doch gewiss für jeden 
Ingenieur, Baumeister u. dgl. wichtig ist, die orographischen 
Verhältnisse der Gegend, über welche sich sein techni­
sches Wirken erstreckt, genau zu kennen. 

l\Ian hat seit mehr als zwanzig Jahren in Böhmen 
grosse Summen für Eiscnbahnvorarbeiten verausgabt; un­
verhältnissmässig gross für die in Böhmen wirklich ausge­
bauten Eisenbahnstrecken, welche nicht viel über 100 Mei­
len Länge betragen, und der grösstc Theil dieser Voraus­
lagen wurde in Vergleich mit den erzielten Resultaten ganz 
nutzlos gemacht, theils weil überhaupt mehrere der be­
treffenden Eisenbahnen nicht zur Ausführung gci'angten, 
theils aber und vor z ü g 1 i c h desshalb, weil die technischen 
Voruntersuchungen nicht s y s t e m a t i s c h gemacht wur­
den·-wcil sie zum Theilenur unsichere Versuche waren, die 
man in mehreren (begreiflich nicht in allen möglichen) Rich­
tungen anstellte, von welchen dann ein Versuch auf die Au­
torität eines einzelnen Individuums, welches schon vermöge 
seiner höhern Stellung, oder seiner fremdländischen Her­
kunft halber mit der erforderlichen Intelligenz und dem 
wahren Scharfblick begabt sein musste, allein als die 
wahre und technisch richtige Trace angenommen wurde. 
Dass hinter dem l\Iachtspruch einer solchen unfehlbaren 
Autorität sich auch bisweilen specielle, dem allgemei­
nen Nutzen oft diametral entgegengesetzte Personal-Inter­
essen verborgen hielten, schien man nicht zu wissen und 
oft lange, nachdem die Bahn im Betriebe war, erkannte 
man die gemachten Fehler. Ext•mpla sunt odiosa ! 

Allein, wenn es auch da und dort einen Ingenieur min­
derer Kategorie gab, der sich erlauben wollte, auf Grund­
lage seiner an vaterländischen Lehranstalten und in mehr­
jähriger Praxis wohlerworbenen Kenntnisse, einer andern 
Ansieht zu sein, als die entscheidende Autorität, so konnte 
er diese Ansicht nicht zur Geltung bringen; einerseits weil 
der Untergeordnete der Natur der Dinge nach, doch nicht 
klüger sein kann oder darf, als der Chef, und andererseits 
weil, wenn ihm in einzelnen Fällen ausnahmsweise gestat­
tet wurde, eine selbstständige Meinung zu haben, und diese 
sogar äussern zu dürfen, er nicht im Stande war, seinen 
Plan allgemein fasslich darzustellen, wenn er nicht auf 
eigene Kosten ein Flächennivellement der Gegend, durch 
welche die zweifelhafte Eisenbahnstrecke führen sollte, 
vornehmen, und wieder dadurch sich seinem Chef gegen­
über unmöglich machen wollte. Dass solche Fälle vorgekom· 
men sind, wird sich wahrscheinlich mancher der geehrten 
Leser dieses Aufsatzes zu erinnern wissen, 

Es entsteht nun die Frage, ob man bei Ausführung 
der Vorarbeiten für die Vollendung des beabsichtigten 
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grossen Eisenbahnnetzes für Böhmen wieder nach der alten 
beliebten Methode verfahren wird - oder ob man es end­
lich in Rücksicht der grossen Verantwortlichkeit, welche 
man durch Bewilligung von Subventionen, in Bezug auf die 
vermehrte Steuerlast des Landes sich aufbürdet, und in 
Rücksicht des nothwendigcn öffentlichen Vertrauens, zweck­
mässiger finden wird, die Mittel zu ergreifen, die Tracen 
der projectirten Eisenbahnen dem bloss s u bj e c t i v en Ur­
t h e i 1 e der Ingenieure, und den speciell persönlichen In­
teressen der Unternehmer zu entziehen, die allgemeinen 
Vorarbeiten auf systematische Grundsätze zu basiren, und 
deren Ergebnisse der Beurtheilung des Publikums zugängig 
zu machen *). 

Wir wünschen, glauben und hoffen das letztere, und 
da die Wichtigkeit des Gegenstandes nicht bestritten wer­
den kann, so wollen wir auch keine weiteren Gründe dafür 
anführen, sondern uns darauf beschränken, in kurzen Um­
rissen anzudeuten, auf welche \Veise der genannte Zweck 
mit geringen Kosten zu erreichen ist. 

Nekrologe. 
Herr Martin Huszar, Ritter von Neuwall'scher SchichL­

meister, geboren in Böhmen am 11. November 1819, starb zu 
Tscheitsch in Mähren am-!. Mai !'i63 zur Trauer seiner 
l!'amilie und aller jener, die ihn näher gekannt haben. Als 
Fachmann überall geachtet, war er auch seiner persönlichen 
Eigenschaften wegen eine im geselligen Verkehre allgemein 
beliebte Persönlichkeit. Davon gab sein Lcichenbegiingniss, 
an dem sich eine sehr grosse Menschenzahl aus allen Schichten 
theilnahmsvoll betheiligte, das untriiglichste ZeugniPs. Das 
Haus Ne n w a 11 war beim Leichenzuge durch den Chef des­
selben, dann durch den Procureführer und viele Beamten ver­
treten, und bedachte dasselbe auch edel die :r.urückgebliebene 
Familie des V erstorbenen. - Er ruhe in Frieden! K. 

Herr Joseph Sperr, zuletzt Kreisgerichtsrath in Ried 
in Oberösterreich, starb daselbst am 2~. December \S63, eine 
Witwe mit sechs unmündigen Kindern hinterlassend. Ein ge­
borner Oberösterreicher und wenn wir nicht irren Zögling des 
Gymnasiums und Convictes von Kremsmünster, widmete er sich 
nach absolvirten juridischen Collegien den montanistischen 
Studien an der Schemnitzer Bergakademie, die er 1843 ab­
solvirte. Als Bergpraktikant dem Berggerichte Steyer zugetheilt, 
später zur Bergwesens- Hofkammer ( 18-Hi) einberufen, kam er 
wieder nach Steyer, wo er bei der neuen Gerichtsorgani~ation 
als Bergbuchführer und supplirender Referent des berggericht­
lichen Senates fun girte. Seine Beförderung zum Kreisgerichts­
rathe in Ried ent riickte ihn der berggerichtlichen Sphäre, und 
in dieser Stellung erreichte ihn im schönsten Mannesalter der 
frühe Tod. Ich erfülle einen Act collegialer Pietät, indem ich 
dem Gefährten meiner akademischen Studien und meiner prak­
tischen Dienste~- Lehrjahre diese wenigen Worte des Nachrufes 
widme, in welche gewiss da s Mitgefühl derer einstimmen wird, 
die diesen ehrenwerthen Mann näher gekannt haben. Sit illi 
terra levis ! 0. H, 

Herr Anton Kurzendorfer, k. k. Major in der Armee 
und Administrator der gräflich Chrystallniggischen Güter, Berg­
und Hüttenwerke, ist am 30. December v. J. zu Klagenfurt 
gestorben. Die Wiener Zeitung widmet demselben einen kurzen 
Nachruf und hebt mit Recht dessen umsichtiges Wirken bei 
der Leitung obiger Montan werkt!, seine gemeinnützige Thätig­
keit als Mitglied der Rande lskammer, des Gemeinderathes und 
der Bankfiliale hervor, und wir stimmen darin vollkommen 
zu, dass das bergmännische Kärnthe n in dem Dahingeschie-

*)Für B ergb auuntern e hmungen, die zu eigenem Ge­
brauche Schienenbahnen anlegen, welche keine so grOBsen Bau­
kosten 'haben dürfen, wie Eisenbahn-Actiengesellschaften mit­
unter aufwenden - sind viele der hier gegebenen Winke be-
sonders wichtig. 0. H. 



denen einen in vielfacher Beziehung hervorragenden Mann 
verloren habe, der um die praktischen Fortschritte unseres 
Faches wesentliche Verdienste sich erworben. 0. H. 

\Vir mussten wegen Mangel au Raum obige bereits ge­
setzten Nekrologe für die heutige Nummer zurücklegen; 
leider haben sie indessen wieder neuen Zuwachs erhalten. 
\Vir erfuhren, dass schon im Herbste der bei der Berg-, 
Salinen· und Forst-Directiou zu Szigeth als Justiz· und Do­
mänen Referent wirkende k. k. Bergrath Hr. Eduard Zan}to 
auf einer Dienstr~ise in Borsa gestorben sei, und fast gleich­
zeitig lief die Nachricht von dem Tode des k. k. Salinen­
Sudhüttenmeisters in Ebensee Hrn. Paskal Ritter v. Ferro 
ein welcher am 5. Jänner d. J. in Folge einer längeren 
Kr~nkheit im Alter von 42 Jahren unserem Fache entrissen 
wurde; er hat sich insbesondere um die im Jahre 1 S55 und 
1856 in Ebensee durchgeführten Versuche mit Braunkohlen· 
feucrung verdient gemacht. 

Am 6. Jänner 1. J. verschied plötzlich am Schlagßusse 
der k. k. Bergrath Hr. Moriz Planer, Justizreferent in Ei· 
senerz (früher bei der Klagenfurter, dann Grnzer Bergdirec­
tion), ein montanistisch sowohl als juridisch ausgebil­
deter Beamte, was wir desshnlb hervorheben, weil in friihe­
ren Zeiten sehr häufig der Justizreferent in Eisenerz lediglich 
aus den juristischen Krei;;en entnommen wurde. 

Notizen. 
Ertrag der Bergwerkssteuern in Preussen. Wie 

Preussen seine Bergwerke durch Steuerverminderungen auf eine 
Concurrenz mit dem Auslande nach Eintritt seiner abgeschlos­
senen Handelsverträge vor!rnreitet, geht aus nachstehendem, 
auch für uns lehrreichen Artikel des nBerggeistes• hervor: 
In Folge der neuern Bergwerk s - ll es teuer u n g er­
scheinen die desfallsigen Abgaben und Stenern in dem Etat 
pro 1864 um fast die Hälfte niedriger als iu dem Etat 
pro 1861. Die Reduclion entfällt natiirlich in bei Weitem grö11-
serem Betrage auf die allgemeinen Bergwerksabgaben fiir die 
r e c h t e Rhcinseite, die in Folge der Gesetze vom 22. Mai 
1861 und 20. October l 'i62 auf ein bescheideneres ~fass herab­
geführt sind. Während der Etat pro 1861 noch 790.975 Thlr. Berg­
werks-Abgaben auswarf und in den Etats pro 1862 uud pro 
1863 noch 596.1 i6. resp. 445.708 Thlr. fignrirten, erscheinen 
in dem Etat pro 1864 uur noch 329.590 Thlr., also gegen 1 Sßl 
überhaupt 461.385 Thlr. oder fast 59 Procent weniger. Die 
linksrheinischen Steuern, die ebenfalls das Gesetz vom 20. Oc­
tober 1862 herabgesetzt, sind pro l!i64 mit S2.352 Thlr. gegen 
99.379 Thlr. in 1861, Ci6.327 Thlr. in IS62 und 97.020 Thlr. 
in 1863 angesetzt, also gegen 1861 um l i.027 Thlr. oder fast 
18% geringer. Ermässigungen zeigen sich endlich auch noch 
bei den Abgaben aus besonderen Verträgen, denen das Ge• 
setz vom 17. Juni 1 S63 zu Gute kommt. Gegen 70.862 Thlr. 
pro 1861, il.li2 Thlr. pro 1&62 und 71.555 Thlr. pro 1&63 
sind in dem Etat pro 1564 nur 13.194 Thlr., also gegen 1861 
überhaupt57.6GS Thlr. oder Sl % wenigerausgen·orfen. Das Re­
cessgeld ist von 10.115 Thlr. in 1861und10.255 Thlr. in 1562 
auf 7027 Thlr. in 1863 und resp. 7219 Thlr. in 1 Sri4 gefallen ; 
die Aufsichtssteuer dagegen von 162.645 Thlr. in 1861, 163.578 
1.'hlr. in 1862 und 162.205 Thlr. in 1863 auf 179.849 Thlr. pro 
1864 gestiegen, also gegen 1861 nm 17.204 Thlr. oder um über 
lOo/o. Aus dem rechtsrheinischen Gebiete sollen pro 1564 iiber­
haupt 529.852 Thlr. an Steuern und Abgaben aufkommen, gegen 
1,034.597 Thlr. in 1861, 841.181 Thlr in 1562 und 686.495 Thlr. 
in 1863, d. h. also 504.745 Thlr. oder fast 49% weniger, als 
1861. Die Steuern aus dem linksrheinischen !Gebiete hinzu­
ger-echnet, stellt sich die Hauptsumme auf 612.206 Thlr. gegen 
1;133.976 Thlr. in 1861, 937.508 Thlr. in 1862 und 783.515 Thlr. 
in 1863. Die etatsmässigen Ansätz~ an Bergwerks-Abgaben 
und Steuern sind demnach in ihrer Gesammtheit gegen 1861 
pro 1862 auf 82.67%, pro 1863 auf 69.04Dfo und pro 186-1 auf 
53.99% gefallen. 

Ein bergmännischer Unfall ist sogar in des heil. römisch­
deutachen Reiches Streusandbüchse - unweit Berlin - möglich 
un~ hat sich vor wenigen Wochen in der Gegend um Berli~ 
ereignet; do_ch erlaubt glücklichtirweise der gute Ausgang 
des Falles, die Mittheilung in obiger heiterer Weise elnzu-

23 

leiten. Die Essener Zeitung enthielt nämlich unter dem Datum 
7. December folgende Notiz: ~Beim Dorfe Red 1 i tz, unweit 
Potsdam wurde am Frtiitag Abend in einer seit Kurzem dort 
an"ele"ten Braunkohlengrube der mit der Leitung der 
Arbeit:n beschäftigte Bergmar.n von einem Erdeinsturz in 
einer Tiefo von 50 Fuss verschüttet. Durch schnell herbei­
geholte Hilfe und fortgesetzte Thätigkeit hatte man mittels 
Bohrung zunächst zu dem Verunglückten ein Rohr geleitet, 
durch welches er Luft und Nahrung erhielt und man sich auch 
mit ihm verständigen konnte. Wegen des immer noch nach­
rollenden Sandes musste aber zur gänzlichen Befreiung des 
Verschütteten ein ganz neuer Schacht angelegt werden, ver­
mittelst dessen man heute ~Iorgens um 5 Uhr endlich bis zu 
ihm gelangte und ihn lebend an's Tageslicht gebracht hat. Ein 
Commando Mineure vou der Garde-Pion ier-Abtheilung, beste­
hend aus 2 Officieren, 2 Unterofficieren und 12 Mann, das 
gestern Nachmittag zur Hilfe nach Potsdam beordert wurde, 
kehrte am Abend wieder ziiriick, da wegen des beschränkten 
Raumes in rlem einen Schacht nur 3 Arbeiter thätig sein konn­
ten und diese bei Ankunft des Commandos bereits bio auf 
.1 Fuss zu dem Verunglückten vorgedrungen waren. Ein zahl­
reiches Publikum war am Sonnabe nrl und gtistern auf dem Platze 
versammelt." (Wir machen bei diesem Anlasse aufmerksam, 
dass überhaupt bei Verschüttu ngsfällen die Herstellung ei­
ner wenn auch noch so engen Communication vor allem 
Audern angestrebt werden soll. Sie soll auch in Fällen, bei 
welchen man auf baldige Erlösuug der Verschütteten hoifon 
kann, nie versäumt werden, weil sie die Zuversicht der Ver­
unglückten hebt, deren eigene Arbeit in Einklang mit der ihrer 
Befreier bringt und im denkbaren Falle einer in bereits ge­
machten Gewältigungsarbeiten sich ereignenden widerho lten 
Rutschung oder sonstigen Verzögerung die Erhaltung der 
Verunglückten für längere Zeit erleichtert!) 

Literatur. 
VorlesU11gen über all"'emeine Hüttenkunde von Carl Friedr. 

Plattner, K. S. Ber~rath, Professor etc. Nach d~m _hinter­
lassenen Man nscript herausgegeben und vervollstand1gt von 
Theodor Richter K. S. Oberhüttenamts-Assessor, Hütten­
chemiker und Lehr~r an der K. S. Bergakademie in Frei­
berg. II. Band, 2. Lieferung mit 22 Holzschnitten. Freiberg. 
Buchhandlung J. G. Engelhardt, 1863. 

Mit dieser Lieferung ist die im Jahre 1859 begonnene 
Herausgabe der Plattner'schen Vorlesungen beendet u~d, aller­
dings langsamer, als der Leser wiinschen musste, em post­
humes Lehrbuch des verewi"'ten ::\Ieisters zu Stande gebracht. 
Das Schlussheft enthält die° Fortsetzung der im 3. Heft ab­
gebrochenen Kupferhüttenkunde, das Silber, Gold, Pla­
tin, Quecksilber, Arsen, Zink, Nickel und Kobalt. -
Das Eisen la"' bekanntlich ausser dem Plane 1 der Heraus· 
gabe; ebenso wie Al um in i um, Uran, \Vo lfr am,_ denen .~is 
nun, wie es scheint, noch nicht das ~metallurgische Bur-
gerrechtct zugestanden werden will. . . . 

Das vorliegende Werk soll ein Lehrbuch im eigent­
lichen Sinne sein - daher auch der allgemeine (präparative) 
Theil den ganzen ersten Band (2 Lieferungen) ausfül_It. Der 
zweite, etwas stärkere Band ist dagegen dem spe c i e 11 e n 
Th eil o gewidmet. Die Vervollständigung des von Pla~tner 
hinterl>1ssenen Manuscriptes konnte bei dem langsamen Er­
scheinen des Werkes weder ganz gleichförmig noch vollkom­
men sein· indess scheint uns diess bei dem Charakter des Wer­
kes nicht 
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so 1vesentlich. Es ist eben ein Lei t fade n, der im 
Vortrage und beim Studium naturgemäss l!.:usätze und Ergän­
zungen erhalten muss; der Vortheil, ein c o m p end i ö s e s 
und doch wissenschaftlich abgeschlossenes und 
sy s t e m a t i s c h es \Verk zu erhalten, überwiegt ?ier den b~i ei­
nem Handbuch geforderten Reichthum an Specialdaten, wie er 
sich z. B. in Bruno Kerl's Werke findet. So führt z. B. da& 
vorliegende Werk nicht alle verschiedene~ :M_eth~den bei -~in­
·zelnen .Metallgewinnung eo, sondern nur die wichtigeren _naher 
aus. Verweisun"en auf minder wichtige und locale Vananten 
werden soweit ~s ohne \Veitläufigkeit thunlich schien, theils 
nebenh~r im Text, theils in den Noten gemacht. Letztere sind 
mässig vertheilt und genügen grösstentheils zu weiterer ~uf­
suchung. Von vorzüglicher Schönheit sind die Holzschmtte, 
auch die Correctheit des Textes lässt wenig zu wünschen 


	BHW_1864_K_022
	BHW_1864_K_023



